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Experten damit, dass das Angebot 
von Bestandsimmobilien an vielen 
Orten immer knapper wird. Darüber 
hinaus wachse zwar der Neubau 
langsam, aber bringe bei weitem kei-
ne rasche Entlastung. Die klaren Fol-
gen: Engpässe werden zunehmen, 
Preise zumindest erst einmal anstei-
gen - geschätzt um bis zu 3 Prozent 
zum Jahresende. 
„Aber ich sage auch: Jetzt von 
„Platzangst“ in Deutschland zu re-
den, von Fantasiepreisen oder gar 

Preisblasen, dafür gibt es, von Ein-
zelfällen vielleicht abgesehen, kei-
nen Anlass“, so Hamm. 
Deutschland hatte im letzten Jahr-
zehnt weitestgehend konstante Prei-
se, keinen Preisverfall, aber eben 
auch keine überhitzten Märkte, wie 
sie in manchen anderen Ländern an 
der Tagesordnung waren. Noch sei 
seiner Ansicht nach das Angebot an 
guten Objekten relativ breit und, ab-
gesehen von den teuren Ballungsräu-
men, recht günstig. Daher gelte mehr 

denn je der Rat: Wer ein geeignetes 
Objekt gefunden habe, der solle 
nicht allzu lang zögern. Zumal der 
Staat potenzielle Käufer unterstüt-
ze. 
„Er bietet durch die ‚Wohn-Riester-
Förderung‘ einen zusätzlichen Im-
puls, der, neben den erwähnten      
ausgezeichneten wirtschaftlichen 
Faktoren, nicht zu verachten ist, ein 
zusätzliches grünes Licht“, so der 
Verbandsdirektor abschließend.     
                               Theo Kersche
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Es geht dem Jahresende zu und tra-
ditionell sind vermehrt Probleme

in der Finanzwelt zu beobachten. So
auch innerhalb von Kapitalgesell-
schaften speziell bei der Ausfinanzie-
rung von Pensionszusagen an Gesell-
schafter-Geschäftsführer. 
Gerade Steuerberater, Wirtschaftsprü-
fer, Personalabteilungen und auch
Rechtsanwälte fragen, so hört man, in
diesen Wochen häufig beim "Deut-
schen bAV Service" an, wie man das
Problem der drückenden Pensions-
lasten in den Griff bekommen könne.
Offensichtlich dabei wird, „dass sich
die Lösungsansätze der Finanzdienst-
leistungsunternehmen ausschließlich
auf die Auslagerung und/oder Nach-
finanzierung in Form von Versiche-
rungslösungen konzentrieren. Doch
nicht immer ist dies der Königsweg für
die Unternehmen - vielmehr verschiebt
sich in vielen Fällen das Problem.”
Der "Deutsche bAV Service" empfiehlt
den betroffenen Unternehmen daher
dringend, sich unabhängigen Rat zu
holen. Denn Rechtsanwälten und
gerichtlich zugelassenen Rentenbera-
tern sei eine provisionsorientierte Be-
ratung untersagt - der Verbraucher-
schutz hier also gewährleistet. Arbeit-
geber seien somit gut beraten, sich bei
der Einrichtung, Erstellung und Über-

Kopfzeile und Überlauf bleiben

prüfung von Verträgen zur betriebli-
chen Altersversorgung professionellen
Rat einzuholen, um auch die entspre-
chenden Haftungsgefahren einer
Falschberatung abwälzen zu können.
Dies betreffe nicht nur die juristisch
fundierte betriebsrentenrechtlichen
Beratung, sondern auch die Frage nach

der für das Unternehmen "besten bzw.
richtigen" Ausfinanzierung der Pensi-
onsverpflichtung.
Folglich sei im Rahmen von Bera-
tungsvorgängen der betrieblichen
Altersversorgung strikte Kompetenz-
verteilung einzuhalten. Diese werde
durch die Erbringung der erforderli-
chen Dienstleistungen über ein profes-
sionelles Netzwerk erreicht, in dem die
unterschiedlichen Aufgabenstellungen
den unterschiedlichen Know-how-
Trägern zugewiesen werden. Die
Rechtsberatung habe dabei durch einen
befugten Rechtsberater zu erfolgen,
die Steuerberatung durch den jeweili-
gen steuerlichen Berater und die Fi-
nanzierungs- und Absicherungsfragen
sollten durch einen erfahrenen und
spezialisierten Finanzdienstleister
geklärt werden. Nur so könne zudem
dem umfassenden Verbraucherschutz-
gedanken des Rechtsdienstleistungs-
gesetzes (RDG) hinreichend Rechnung
getragen werden.           Theo Kersche

“Die Beratung im Rahmen der be-
trieblichen Altersversorgung be-
findet sich im Umbruch. Nach heu-
tiger Prognose wird sich die Mög-
lichkeit einer gleichzeitigen Regis-
trierung von Maklern als Renten-
berater nicht dauerhaft durchset-
zen...”: Prof. Dr. Martin Henssler,
Präs. d. Deutschen Juristentags.

Der Deutsche bAV Service
(www.deutscher-bav-service)

koordiniert vor diesem
Hintergrund eine umfas-

sende rechtssichere Bera-
tung für Arbeitgeber,

Arbeitnehmer, Betriebsräte
und Berater und garantiert

den genannten Gruppen
einhergehend hohe

Kompetenz, Professionali-
tät und standardisierte

Abläufe.

Betriebsrente für Geschäftsführer
Probleme bei der
Ausfinanzierung

stellt, die von den CEP-Öl-Claims
vollständig oder zum Teil überdeckt
werden, darunter sogar der National-
park "Vorpommersche Boddenland-
schaft". Die Liste veröffentlicht "Re-
port Mainz" auf seiner Homepage
www.reportmainz.de. Cathrin Münster

Ist die künftige Immobilien- und Mit-
telstandsfinanzierung in Deutsch-

land durch Basel III gefährdet? Der
Präsident des Genossenschaftsver-
bands Bayern, Stephan Götzl, jeden-
falls sieht das durch-
aus so, denn: 
"Die geplanten Basel-
III-Vorschriften sehen
eine pauschale Anhe-
bung der Mindest-
eigenkapitalquoten für
sämtliche Bankge-
schäfte vor. Das gilt
auch für die risikoar-
men Mittelstands- und
Immobilienkredite, die
dadurch verteuert wer-
den." 
Für eine derartige
Verteuerung gebe es
unter den Risikoge-
sichtspunkten jedoch
gar keinen Grund.
Dazu Götzl: 
"Um eine Fehlsteue-
rung und die damit
einhergehende massi-
ve Belastung der deut-
schen Volkswirt-
schaft zu vermeiden, müssen die
Baseler Vorgaben risikogerecht ange-
passt werden."
Deshalb fordert der bayerische Ge-
nossenschaftspräsident Maßnahmen,
um künftige volkswirtschaftlich schäd-
liche Verzerrungen im Kreditgeschäft
zu vermeiden. Dazu gehört – so sieht

vom WWF erklärte dazu in "Report
Mainz": "Wenn hier nach Öl gesucht
werden sollte, ist das natürlich eine
Katastrophe für alle Meeresbewohner."
CEP-Geologe Schröter erklärte dage-
gen: "Wir haben das geprüft und sind
im Ergebnis dazu gekommen, dass

diese Erlaubnis zu erteilen war.“ Und
weiter: „Ich weiß, das ist schwer vor-
stellbar, ein Bohrturm am Ostsee-
strand. Das gebe ich zu. Aber, wie ge-
sagt - soweit sind wir noch nicht. Da
brauchen wir noch einige Zeit, einige
Monate, einige Jahre."   Mike Riegler

Basel III

Fehlsteuerung --  aber
Handlungsvorschläge

er es – auch die Korrektur der Risiko-
gewichtung bei privaten Wohnbaudar-
lehen (25 % statt 35 %) und gewerbli-
chen Immobilienkrediten (35 % statt
50 %) sowie bei Mittelstandskrediten

(50 % statt 75 %). Damit lasse sich das
für diese volkswirtschaftlich bedeutsa-
men Kredite vorzuhaltende Unter-
legungskapital auf bisherigem Niveau
durchaus stabilisieren und eine
Kreditklemme beim Mittelstand, der ja
für die Volkswirtschaft bekanntlich
höchste Bedeutung hat, lasse sich  so

Basel III...
...bezeichnet ergänzende Empfehlun-
gen des Basler Ausschusses für
Bankenaufsicht bei der Bank für
Internationalen Zahlungsausgleich
(BIZ) in Basel zu den im Jahr 2004
beschlossenen Eigenkapitalanfor-
derungen (Basel II) für Banken. Basel
II wurde in der Europäischen Union
durch die Bankenrichlinie
2006/48/EG und die Kapitaladäquanz-
richtlinie 2006/49/EG umgesetzt und
in zwei Stufen zum 1. Januar 2007
und zum 1. Januar 2008 zur Anwen-
dung gebracht. Die neuen Empfeh-
lungen (Basel III) basieren einerseits
auf den Erfahrungen mit Basel II und
andererseits auf den Erkenntnissen
und Erfahrungen aus der weltweiten
Finanz- bzw. Wirtschaftskrise.

Der Genossenschafts-
verband Bayern (GVB)
...vereint unter seinem Dach 1.162
genossenschaftliche Unternehmen
mit etwa 2,7 Millionen Mitgliedern.
Dazu zählen 300 bayerische Volks-
und Raiffeisenbanken sowie 862
ländliche und gewerbliche Genos-
senschaften. (Stand 01.01.2011)

vermeiden. Zudem plädiert Götzl ein-
dringlich dafür, dass die nationalen
Regierungen bei der Umsetzung von
Basel III das Recht erhalten sollten, die
Risikogewichtung für Hypothekarkre-
dite zu erhöhen, wenn sich Übertrei-
bungen auf den Immobilienmärkten
abzeichneten. 
"Mit der Etablierung eines solchen im-
mobilienzyklischen Puffers würde den
unterschiedlichen Marktgegebenheiten
in den EU-Mitgliedsländern Rechnung
getragen und ein effektives Instrument
zur zielgerichteten Risikoprävention
geschaffen."

Theo Kersche

Durch einen >Immobilienzyklischen Puffer< würde
den unterschiedlichen Marktgegebenheiten in den
EU-Mitgliedsländern Rechnung getragen und ein
effektives Instrument zur zielgerichteten Risi-
koprävention geschaffen: Stephan Götzl

neue S. 2

Dieser 

Beitra
g 

bleibt!

von jetztiger S.3


